
Hildesheim16 Hildesheimer Allgemeine Zeitung Montag, 23. April 2012

Er hat eine Wand voller Displays und
Steuerelemente hinter sich, doch um zu
erklären, was er unter einem „Smart
Home“, einem klug gesteuerten Haus ver-
steht, greift Ingenieur Jürgen Scharnba-
cher einfach zum iPad. Im nächsten Au-
genblick wischt der Inhaber der Hildes-
heimer Sicherheitstechnik-Firma über
den Bildschirm des Tablet-Computers,
öffnet an einem schematisch dargestellten
Einfamilienhaus eine Dachluke, schließt
einGaragentor und stellt die Heizung ein.
„Das ganze geht auch vom Smartphone
aus“, sagt Scharnbacher, und ja, bequem
und einfach sieht das aus. Aber derlei
Steuerungstechnik werde heute nicht
mehr in erster Linie aus Komfortgründen
verkauft, sagt er: „Die Energieeffizienz
nimmt immer mehr an Bedeutung zu.“ So

erkennt das smart gesteuerte Haus eben,
dass die Fenster zum Stoßlüften geöffnet
sind – und die Heizung gönnt sich derweil
eine Pause, bollert nicht gegen die kalte
Luft an. 15 bis 40 Prozent Kosten seien zu
sparen, wenn man die Heizung zum Bei-
spiel über Bewegungsmelder und Tempe-
ratursensoren intelligent steuere, sagt
Scharnbacher. Er setzt auf die vom Sar-
stedter Unternehmen Issendorff entwi-
ckelte Gebäudeleittechnik LCN (für Lo-
cal Control Network). Eine zusätzliche
Datenader in der schon vorhandenen
Elektroinstallation reiche dafür aus,
selbst beim Renovieren sei das unproble-
matisch einzurichten. DieKosten? Sie rei-
chen laut Scharnbacher von 1000Euro für
kleinere Anwendungen bis zu 10000 bis
15000 Euro für große Lösungen.

Die Pleitewelle in der Solarwirtschaft,
dazu die Förderungs-Kürzungen, die der
Bundestag Ende März beschlossen hat –
das geht am Stand des Solarzentrums
Hildesheim nicht vorbei. „Es gibt eine
Riesenverunsicherung“, sagt Carsten
Roßwag vomAnbieter „Paradigma“: „Die
Leute unterscheiden nicht zwischen So-
larstrom, um den es bei den Kürzungen
geht, und der Solarwärme.“
Genau die will er bei der Messe an den

Kunden bringen – und der Trend liegt für
ihn weiter auf dem Dach: Für Ideen wie
das „Sonnen-Energie-Haus“, das bis zu
80 Prozent des Warmwasserbedarfs für
Heizung und Dusche selbst abdeckt und
die Lücke über Solarstrom schließt, sind
die Kunden bereit, immer größere Anla-
gen zu installieren und mehr Geld in die

Hand zu nehmen. Ab 15000 Euro sind die
Anlagen zu haben, und Größe muss nicht
gleich mehr Fläche heißen, wie Gerrit
Steinkrauß vom Solarzentrum verdeut-
licht. Statt der herkömmlichen Flachkol-
lektoren sind inzwischen Vakuum-Röh-
ren-Kollektoren auf dem Vormarsch.
Platzsparend, wie kleine Thermoskan-
nen, brauchen sie nur das nötige Licht,
funktionieren deshalb auch imWinter bei
knackigen Minusgraden. Parabolspiegel
sorgen dafür, dass auch an trüberen Ta-
gen genug Licht anfällt.
In acht bis zehn Jahren hat sich eine In-

vestition inSolarthermie finanziell amor-
tisiert, rechnet Steinkrauß aus. Wie Roß-
wag ist er optimistisch, dass Solarenergie
weiter lukrativ bleibt: „Schon weil Kos-
ten für fossile Energien weiter steigen.“

Es sind in ersterLinie nicht dieEndver-
braucher oder Häuslebauer, an den sich
das Energie-Unternehmen Windwärts
ausHannover in derHalle 39wendet. An-
sprechpartner von Projektentwickler Ti-
mur Habekost sind normalerweise Kom-
munen, Stadtwerke, Landwirte, die über
die nötigen Flächen fürWindparks verfü-
gen. „Wir betreiben aktivenKlimaschutz,
Fukushima hat im öffentlichen Bewusst-
sein einiges bewegt“, sagt der Geograph
an seinem Stand, hinter ihm ein überdi-
mensionales Foto einer typisch norddeut-
schen Ackerlandschaft mit Windrädern.
Dassgenaudie inzwischeneinigenBür-

gern ein Dorn im Auge sind und als „Ver-
spargelung“ der Szenerie gebrandmarkt
werden, sieht Habekost nicht als Indiz ei-
ner Trendwende gegenWindenergie. „Als

Projekte im Raum fallen die Windräder
natürlich auf“, sagt er. Doch die Erfah-
rung habe gezeigt, dass Proteste dann
ausbleiben, wenn Parks transparent ge-
plant werden und Bürger frühzeitig be-
teiligt werden. So halte es Windwärts
auch mit seinen Projekten.
Das eine oder andere könnte die Firma

direkt vor ihrer Haustür realisieren, sagt
der Projektentwickler mit Blick aufs Hil-
desheimer Land. „Die Börde ist ein inte-
ressanter Raum, die Windverhältnisse
sind gut, da könnte man sich noch mehr
Windräder vorstellen.“ Mit sichtbaren
Folgen: Der Trend geht in der Entwick-
lung laut Habekost zu größeren Anlagen
mit Nabenhöhen von 135 bis 140 Metern –
inklusive Rotor sind das vom Fundament
bis an die Spitze 200 Meter Höhe.

Jürgen und Irene Scharnbacher wissen, wie man Haustechnik smart steuert. Etwa per iPad. Kleine „Thermoskanne“: Carsten Roßwag (Mitte) mit Tanja Schuppa und Gerrit Steinkrauß. Timur Habekost könnte sich weitere Windräder in der Börde vorstellen. Fotos: Schlemeyer

Messe-Macher haben Energie für neuen Anlauf
Hildesheim (cwo). Die Messetore der

Halle39 waren noch offen, als Thomas
Hagenhoff gestern aus Veranstaltersicht
ein positives Fazit der Energie- und Um-
welttechnikmesse „energy fair“ zog. Eine

gute Zahl von Ausstellern (65), die sich
über gute Gespräche freuten, dazu Mes-
se-Höhepunkte wie zum Beispiel den E-
Golf oder den Renault Twizy, hohe Fach-
kompetenzdurchdieEinbindungvonKo-

operationspartnern wie Uni und Volks-
bank Hildesheimer Börde, daran gab es
für Hagenhoff nichts zu meckern. Doch
auch ohne Schlussrechnung in Sachen
Besucherzahlen stellte derMesse-Macher

ebenso fest: „Was den Endkunden-Zu-
spruch angeht, gibt es noch Luft nach
oben.“
Möglicherweise soll das Programm im

kommenden Jahr auf zwei Messetage zu-

sammengefasst werden. Hallenbesitzer
Matthias Mehler zeigte sich doppelt zu-
frieden. Als Aussteller, der mit der Me-
dienwerft erfolgreiche Kundengespräche
führte. Und als Hallenbetreiber, der an

den Messetagen seinen „energetischen
Tanker“ selbst zumThemamachen konn-
te. Gut möglich, dass die Halle, was den
Energieverbrauch angeht, beim nächsten
Mal nicht wiederzuerkennen ist.

Nächste Auflage der ambitionierten „energy fair“ soll im kommenden Jahr folgen / Einzig der Endkunden-Zuspruch hat noch Luft nach oben
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Die HAZ gratuliert

Thea Fischer,Dörrienstraße 13, feiert heute ihren 86. Geburtstag.

Hildesheim

Viel zu erzählen gab es in der „Platten-
kiste“ bei NDR 1 Niedersachsen. An-
fang April unterhielten sich dort zwi-

Mit der Handtasche zum NDR
schen 12 und 13 Uhr Erhard Paasch,
Gudrun Specht und Marianne Markus
vom Präventionsrat Hildesheim, AG 55
plus Sicherheit, mit dem NDR 1 Mode-
rator Carsten Thiele über die Arbeits-
gemeinschaft und ihre Aufgaben. Au-
ßerdem stellten sie die Musik für die
Sendung zusammen. Mit im Gepäck
hatten die Hildesheimer ihre Sicher-
heitstasche, die in Zusammenarbeit
und der Firma Koffer Koch konzipiert
und produziert wurde. Erhard Paasch,
Vorsitzender derAG, erzählte imNach-
gang von dem großen Erfolg für das
Produkt nach der Sendung: „DieNach-
frage nach der Tasche war bei mir und
beiKofferKochsehrgroß“, sagte er.Auf
dem Foto NDR 1 Moderator Carsten
Thiele, Marianne Markus, Gudrun
Specht und Erhard Paasch. (r)

Kluges Haus spart Bares Verunsicherung ist groß Weiter günstiger Wind

Die Kisten rollen – Feinschliff folgt
Himmelsthür (cwo). Er macht ja einen

äußerst umgänglichen Eindruck, dieser
Dieter Janson. Doch wenn es um die Si-
cherheit geht, istmit demTechnikreferen-
ten des ADAC nicht zu spaßen. Das be-
kommen auch die Konstrukteure zu spü-
ren, die sich bei den Himmelsthür Open
mit ihren Seifenkisten auf den Bergab-
Kurs der Carl-Zeiss-Straße wagen wol-
len. Es ist Sonnabendmittag, und der
Himmelsthürer Janson steht mit Klemm-
brett bewaffnet vor der Wiegeeinrichtung
auf dem TÜV-Gelände. Sieben Wochen
noch bis zum Start am 10. Juni – höchste
Zeit, dass die Flitzer mal unter die Lupe
genommenwerden.
Oder eben auf die Waage. 44 Kilo wiegt

das Rennmobil der Bördeschule Scheller-
ten-Dinklar. Rudolf Maxen und seine elf-
köpfige Seifenkisten-AG haben eine echte
„Rennpappe“ hergestellt. Hildesheimer
Allgemeine auf Mäusedraht, fertig war
die Leichtbau-Karosserie. „Wir schielen

auf den Designer-Preis“, meint Maxen
grinsend am Rande, er weiß: Mit den
schwererenunddeshalbschnellerenHolz-
kisten wird es der Bördeflitzer kaum auf-
nehmen können.
Doch dem Prüfer Janson geht es nicht

umRennerfolge, sondern umsGrundsätz-
liche. Ihm fehlenSeitenwände anderFah-
rerkabine, ein Gurt, auch die Lenkung
müsste noch verstärkt werden. „Mensch,
das ist Grundschule hier!“, versucht
SchulleiterMaxen zu feilschen.Doch Jan-
son ist unerbittlich, winkt den Pädagogen
zu sich: „Kommen’semalmit rein hier, ich
schreib Ihnen das alles auf!“
Wie ernst dieHimmelsthürer ihr großes

Rennen nehmen, zeigt sich auch amSpon-
soring – alle Schulen und Vereine haben
fürs Bauen der Gefährte Geldgeber ge-
funden, am Sonnabend setzt der TÜV
Nord noch einen drauf, Stationsleiter Ge-
ert Dannhauer überreicht noch einen
1000-Euro-Scheck. Auch Murat Cokalp

will als einer der Organisatoren da nicht
zurückstehen, bietet Lackier-Hilfe seiner
Firma Boya an, damit die bislang teils et-
was schlichten Kisten auch optisch noch
in Schwung kommen.
Was die Fahreigenschaften angeht, gibt

es am Sonnabend auch schon erste Ein-
drücke. Die Himmelsthürer verfrachten
die zehn fertigen Kisten per Abschlepper
schonmal auf die abschüssige Strecke der
Carl-Zeiss-Straße – und derHildesheimer
Rennfahrer Florian Mayer macht sich be-
reit. Normalerweise sitzt der Student mit
dem Pfister Racing Team beim ADAC
Chevrolet Cruze Cup und mit dem Green
Voltage Racing Team in der Formula Stu-
dent hinterm Steuer „echter“ Autos. Heu-
te streift er sich Handschuhe über, setzt
sich den Helm auf und zwängt sich in die
Seifenkiste der St.-Augustinus-Schule,
die durch ein wahres Windkanal-Design
besticht.
Und tatsächlich: Auf der Strecke nimmt

FlorianMayer ordentlich Fahrt auf. Rund
35 Stundekilometer dürften es gewesen
sein, schätzt er. Und das Auto? „Schön
sportlich hart gefedert – die Kinder wer-
den beim Rennen ihren Spaß haben!“

Nagelneue Renner für die Himmelsthür Open im Juni präsentiert / ADAC-Mann fordert Korrekturen

Kontrolle muss sein: ADAC-Mann Dieter Janson knöpft sich in der TÜV-Halle den Zeitungs-Renner der Bördeschule Dinklar vor. Lukas Fiedler beobachtet das vom Fahrer-Platz aus. Fotos: Schlemeyer

Rennfahrer Florian Mayer testet schon mal den
Flitzer der Augustinusschüler – Murat Cokalp
(links) und Michael Griese geben ihm
Schwung.

Erscheinungsweise und Anzeigenschluss
in der 18. Kalenderwoche
Unser Fax:
24 Stunden für Sie da:
(0 51 21) 10 62 17 und
(0 51 21) 10 63 75
Telefonische Anzeigen-Annahme:
(01 80) 1 06 71 00
3,9 Cent/Min. aus dem Festnetz der Deutschen Telekom,
Mobilfunkhöchstpreis 42 Cent/Min.
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Anzeigenschluss für die

Sonnabendausgabe für die

Rubriken Stellenmarkt,

Veranstaltungen, Heiraten

und Bekanntschaften ist

heute, 15.00 Uhr.

Maifeiertag

Heute erscheint keine

Zeitung!

Heute mit dem

Flohmarkt.Ihre Zeitung erscheint

heute mit den umfangreichen

Sportberichten vom Wochen-

ende. Anzeigenschluss für

die Mittwochausgabe ist

heute, 12 Uhr.

Familienanzeigen nehmen

wir bis 14 Uhr entgegen.

Anzeigenschluss für den

Huckup ist heute, 12 Uhr.

Allgemeiner Anzeigenschluss

für die Sonnabendausgabe ist

heute, 12.00 Uhr.

Familienanzeigen nehmen

wir bis 14.00 Uhr entgegen.

Heute erscheint die

umfangreiche

Wochenendausgabe mit

jeder Menge Lesestoff.


